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Amtlicber Teil
Ernennung der Beisiher für die Tchlichtungs-

ausichüsse
»» Der badische Arbeitsminister hat nach den bisher vor -

liegenden Vorschlagslisten der wirtschaftlichen Vereinigungen
die B - Mtzer für die 4 SchlichtungsausschWe des Landes be¬
rufen . Die Best -llung der V»vsitz :nd ^n der Sch ichlungsaus -

schüsse und deren Stellvertreter , sowie des Schlichters erfolgt
in den nächsten Tagen .

* Ethjlanö und der Separatis -
INUS in der fldfals

Es vergeht kaum ein Tag , der uns und der Welt nicht
neue Beweise für die Energie bringt , mit welcher die
öffentliche Meinung in E n g l a n d auf eine vernünftige
Regelung der deutschen Frage hindrängt . Der Barometer
der Stimmung in England steht gewiß noch nicht auf
Sturm . Bei dem eigenartigen Charakter des britischen
Volkes sind derartige Sturmeszeichen überhaupt nur sel-
teu wahrzunehmen. Aber es herrscht doch drüben , wie
aus allen Äußerungen der Blätter und privater Person -
lichkeiten hervorgeht, eine Erregung und Empö -
r u n g über die französische Politik und über die dadurch
bedingte Verminderung des englischen Ansehens, wie man
fie noch vor einem Jahre für völlig unmöglich gehalten
hätte . Das sogenannte Bundesverhältnis zu Frankreich
wird dabei mit einer Kühle behandelt , die schon nicht
mehr zu überbieten ist.

Die politische Moral in England hat immer darauf gehal-
ten , daß überall dort , wo nicht gerade das englische Jnter -
esse eine Beugung des Rechts empfahl , die Grundsätze der
Gerechtigkeit und des Anstandes erfüllt werden. England
war meist in der Lage, unter manchmal völlig restloser
Suspendierung der Moral seine eigenen Geschäfte zu
machen , gleichzeitig aber durch ein besonders tapferes Auf-
treten in allen solchen Fällen , wo Englands Interesse
nicht unmittelbar engagiert war oder wo dieses Interesse
die Hineinziehung der Moral ins politische Geschäft gebot,
das moralische Gewissen der Nation zu beschwichtigen und
zu befriedigen. Es wäre töricht, wenn wir Deutsche an
dieser Stimmung in England herummäkeln wollten, weil
sie in der Tat mit gewissen Praktiken der britischen
Staatskunst , vor allem aber mit dem Verhalten Englands
bei den Waffenstillstands - und Friedensverhandlungen
nicht recht übereinstimmen will. Dem Politiker hat das
Faktum als solches zu genügen . Und sofern dieses
Faktum für ihn erfreulich ist, hat er es nicht nur hinzu-
nehmen, sondern auch seinem Werte nach gebührend ein -
zuschätzen.

Und so hat es denn für uns in diesem Augenblick gar
keinen Zweck , lange Betrachtungen über die Moralpsycho-
logie des Engländers und seiner Politik anzustellen.
Wenn ein Teil der deutschen Presse sich in solchen Betrach-
hingen gefällt, so leitet er damit den Strom einer ziel-
bewußten, klaren deutschen Politik in die seitivarts füh-
renden Kanäle einer ethisch vielleicht wertvollen , politisch
aber recht bedenklichen Moraluntersuchung .

Wir können nur mit Genugtuung die Tatsache
verzeichnen , daß die öffentliche Meinung in England nur
wachsender Energie der franzönschen Politik am Rhein
und an der Ruhr entgegentritt . Besonders scharf
ist das in den letzten Tagen geschehen gegenüber dem von
französischer Willkür ennöglichten und geschützten T rei -
den der Separatisten in der Pfalz . Jeder -
mann weiß, daß die Verbrecherbanden, die unter dem
Zeichen des Separatismus über die unglücklich ? Pfalz
losgelassen wurden , nur einen winzigen Bruchteil der
pfälzischen Bevölkerung ausmachen, und daß das Separa -
tistenregiment dort , wo es besteht , nur mit Hilfe der
französischen Bajonette aufrecht erhalten wird.Die Stimmung der pfälzischen Bevölkerung hat sich
gestern Luft gemacht in einem politischen Atten -
t a t . das man verurteilen muß , wie alle politischen Atten -
täte , das aber die Situation blitzartig beleuchtet. Der
Führer der pfälzischen Separatisten , der Gutsbesitzer
Heinz - Orbis , ist gestern in einem Restaurant in
Speyer niedergeschossen worden.

Heinz'Orb >Z war ein Verräter an der deutschen Sache
und wäre von jedem vaterländisch empfindenden Volks-
genossen dementsprechend behandelt worden. Sein bis -
heriges Tun hat ihn mit Schmach beladen. Den Men¬
schen Heinz -Orbis hätten auch wir, weil wir eben ein

jedes politische Attentat verwerfen, lieber geschont ge-
sehen . Daß der Politiker Heinz-Orbis aber , dessen Politik
nackter Verrat am Vaterlande war , einmal kalt gestellt
werden mußte , natürlich nicht auf dem Wege einer mör -
derischen Tat , das war aber wohl ebenso selbstverständlich.

Die englische Regierung hat in Paris in aller
Form Vorstellungen wegen des unglaublichen Ver-
Haltens der französischen Besatzungsbehörde in der Pfalz
erhoben. Die Ermordung des pfälzischen Separatisten -
führers wird dem brittschen Kabinett von neuem zeigen,
wie gefährlich die Situation in der Pfalz geworden ist .
Es geht nicht an , ein intelligentes und treu zu seinem
Vaterlande haltendes Volk in einer so maßlosen Weise zu
quälen und zu knebeln , wie das in der Pfalz von seiten
Frankreichs geschieht. Die Gemüter ertragen einen der-
artigen Druck nicht auf die Dauer . Wie soll zudem die
auch von uns oft genug als notwendig bezeichnete Ver-
ständigung zwischen Frankreich und uns möglich sein,
wenn Frankreich bezw . seine Besatzungsbehörden sich eine
solche Politik leisten können , wie wir sie nun schon seit
Monaten in der Pfalz schaudernd mitansehen müssen? !

Der pfälsfsdbe Separatisten «
kübrerDeinz- Grbis erschossen

Vier weitere Todesopfer
Mainz , 1». Jan . ( Tel .) Der Führer der separatistischen

Bewegung der Pfalz , Heinz - Orbis wurde gestern abend
9,30 Uhr in einem Restaurant in Speyer ermordet , in dem
Augenblick , als er das Essen einnehmen wollte . 3 Mann er -
schienen in dem Restaurant , riefen Hönde hoch und feuerte « .
Heinz « Orbis wurde zu Tode getroffen . Ei » weiterer Be -
gleit « wurde leicht verletzt. Dir Polizei und dle Besatzung ?-
behördeu habe» Hausuntersuchungen in der ganzrn Stadt
vorgenommen . Alle Automobile , welche die Stadt verlasse «,
werden von Patrouillen untersucht. Man glaubt , daß der
Mörder im Austrage einer nationalistischen Orga »
n i s a t i o n gehandelt hat. Des Täter » konnte ma » bis jetzt
nicht habhaft werden . ~ —J

Mainz , 10. Ja «. Tel .) Wie wir aus zuverlässiger Quell »
erfahren , sind bei dem Attentat auf den Separatistenführer
Heinz - Orbis noch 4 weitere Todesopfer und mehrere
Schwerverwundete zu verzeichnen. Dir Namen der Tote «
sind : Weiß , Sand , Weigel und Fußheller ? ei« gewisser Lilie «»
thal befindet sich unter den Schwerverwundeten .

Tie Leiden der Pfalz
Die ZentrumSfraktio » des Reichstage » hat folgende Jnter »

pellation eingebracht :
Die in der bayerischen Rheinpfalz durch die Separatisten «

bewegung geschaffenen Zustände drängen mit Gewalt zur Ka -
tastrophe . F̂ast 700 000 treudeutsche Pfälzer werden von einer
Bande verräterischen Gesindels in brutaler Weise gequält ,
was nur dadurch möglich ist. daß die franzSsifche Besatzung dieses
schändliche Treiben in kaum verhüllter Offenheit fördert . Mit
Genehmigung der fremden Machthaber haben Landesveräter
die Verwaltungen zerschlagen , Ruhe und Ordnung zerstört
und mit angemaßter Gewalt bis zum 1. Januar 1924 ins -
gesamt 107 pflichttreue Pfälzer aus ihrer Heimat vertrieben .
Steuern und Abgaben werden von den Separatisten erpreßt ;
die freie Meinungsäußerung der einheimischen Presse wird
tyrannisch unterdrückt.

Dazu steigert die BesatzungsbehSrde die Leiden und das
Elend in der Pfalz durch immer neue rücksichtslose Forderun -
gen . So wird neuerdings von der Interalliierten Rheinland -
kommission <Forstkommission ) in Koblenz auf Verlangen der
französischen Regierung bis zum IS . Januar 1924 im Sinne
einer Ausbeutung der Pfänder ein Holzhieb von 500 000 Kn -
bikmeter Derbholz im besetzten Gebiet verlangt , wovon auf
den Pfälzer Wald allein zwei Drittel dieser Menge treffen .
Welche verheerende Wirkung solche Waldausrottung auf die
Fruchtbarkeit und Wasserversorgung des ohnehin wasserarmen
Pfälzer Landes ausübt , ist jedermann klar . Sind der Reichs -
regierung diese fürchterlichen Zustände in der Pfalz be-
könnt ? Ist sich die Reichsregierung der daraus erwachsenden
Gefahren für das Deutschtum am Rhein bewußt ? Was ge -
denkt die Reichsregierung im Benehmen mit der bayerischen
Landesregierung zu tun , um wieder geordnete Verhältnisse
und den Schutz der Menschenrechte in der Pfalz herbeizu -
führen ? "

^
.

Der Erste Staatsanwalt beim Volksgericht in Würzburg
hat gegen die 19 „ Führer " der pfälzischen Separatisten Steck -
briefe ragen Landesverratsverbreche »» erlassen , das nach den
neuen bayerischen Verordnungen mit dem Tode bestraft wirb .
Die Haftbefehle richten sich u . a . gegen den „ Präsidenten "

,
Franz Josef Heinz - Orbis , Wirtschaftsminister Bley , Kirchheim .
Bolanden , Man - Schi ' serstadt , Nickles und Kaßmann auS Kai »
serslautern Steitz -Mannheim , Detzel-Herxheim und Schwab -
Pirmasens .

England und die französische Separatistenpolitik
Amtlich wird au ? London gemeldet : Di ? separatistische Tä¬

tiget in der bayerischen Rheinvsalz hat erneut die besondereAufmerksamkeit der eng ische » Regierung auf sich gezogen die
nunmehr in dieser Frage einen diplomatischen Schritt in Pari »und Brüssel unternommen hat.

^ News " schrieben dieser Tage duzu : Jetzt hatdas Problem eine äußerst akute Form angenommen , da die
Separatisten m der Pfalz irgendeine Art offizieller Auerke ».
nung durch die fremden Regierungen nachsuchten . Dies fdjeintuns doch anzudeuten , daß sie im Begriffe stehen , einen Haupt -
schlag zu führen . Obwohl die Mehrheit der Bevölkerung sichvon ihnen abwendet , so sind sie doch solch gewissenlt .se PertS »-
lichkeiten, daß sie glauben , sie seien in der Lag ^. mit Gewaltdie Zügel an sich zu reißen und eine autonome Regierung
aufzurichten . Ihr unmittelbarster Wunsch ist der , die An -
erkennung d ?r Rheinlandkommission zu erhalten , die im be-
setzten Deutschland die alliierten Regierungen ver ^ itt . Nach
Ansicht der englischen Regierung widerspräche eine so .che An -
erkennung durch die RheinlandkommUion jedoch voll und ganzden Bestimmungen des Friedensvertrags von Versailles .

Dolitiscke Neuigkeiten
Prüfung der wirtschaftlichen Lage Deutschland»

Die erste Sitzung der von der Reparationskommission ein.
berufenen Sachverständigenausschüsse , die sich mit der wirt »
schaftischen Lage in Deutschland befaffen sollen, wird am kom.
«renden Montag stattfinden . Man nimmt in Paris an , daß
die amerika,tischen Delegierten sich noch im Laufe der nächste«
Woche nach Berlin begeben , um das deutsch» Budget zu prü¬
fen . Der „ Pettt Parisien " schreibt , die amerikanischen Sach .
verständigen glaubten , daß es wesentlich sei. zu einem rasche»
Ergebnis zu gelangen . Aus den vergebenen Unterredungen .d»e sie geführt Hütten , erkenne man . daß nach ihrer Ansichtder erste Sachverständigenausschuß , der sich mit der deutsche»
Währung und dem deutschen Budget befassen solle, seine Auf .
gäbe tn einem Monat beenden könne.

Die Koutrolltommisstonen
Wie bereits in der ausländischen Presse angekündigt wurde ,hat die interalliierte Militärkontrollkommissio » der ReichSrrgir »

rung mitgeteilt , daß am 10. und IL . d. M . in einer Reihe von
deutschen Städten Kontrolll/suche stattfinden sollen . Die Be .
suche sind , soweit bisher Nachritten von den deutschen Ver -
bmdungsstellen vorliegen , zum Teil auch militärische » Kom »
mandostellrn zugedacht .

Sie sollen indessen in Zivil stattfinden und werden auch sonstin Formen vor sich gehen , die den Gefühlen der kontrollierten
Stellen Rechnung tragen . Die zur Durchführung dieser Kon .
trollbesuche nötigen Maßnahmen find deutscherseits getroffenworden . Die Reichs « ,irrung hat indessen der interalliierten
Militärkontrollkommifsion erklärt , daß ihrer Ansicht nach die.
jenigen Aufgaben , welche die Kommission mit «Mtärische »
Stellen in persönliche Berührung bringen , nunmehr als be¬
endigt angesehen werden müßten .

Der Sturz de» srauzösische « Frauke«
Halbamtlich wird auS Berlin mitgeteilt : Reichssinanzminß -

ster Dr . Luther erklärte zu den Darlegungen des französischen
Finanzministers de Lasteyrie über den Sturz des französischen
Franken folgendes : Die Auslassungen des französischen Fi¬
nanzministers legen beredtes Zeugnis ab für die schwere Be .
unrubigung , die in Frankreich durch den unaufhaltsamen
Frankensturz hervorgerufen worden ist. De Lasteyrie führt
als die Gründe dafür die deutsche Propaganda . Maßregeln ,die in einer Versammlung deutscher Bankiers in Frankfurt
beschlossen fein sollen und endlich die Tatsache an , daß
Deutschland seine Reparationsverpslichtungen nicht erfüllt
habe . Die Behauptung , daß eine Versammlung deutscher
» antiers in Frankfurt beschlossen habe, den Franken zu stur-
zen , ist vollständig unfinnig . Eine solche Versammlung hat
nie stattgefunden und außerdem ist die Wirtschaftslage
Deutschlands nicht so, daß von hier aus auf den Frankenkur »
ein Einfluß ausgeübt werden kann. Was die Behauptung
anlangt , daß Deutschland seine Reparationsverpslichtungen
nicht erfüllt , so kann nur immer wieder darauf hingewiesen
werden , daß Deutschland nach dem Urteil des amerikanischen
wissenschaftlichen Institut of Economie bereits mehr als 25
Milliarde » Goldmark bezahlt hat. Der französische Finanz ,
minister hat wohlweislich vermieden , auf die wirklichen Ur»
fachen einzugehen , die zum Sturz des Franken beigetragen
haben , und seinen weiteren Sturz herbeiführen können. Sie
liegen einmal in der psychologischen Tatsache, das ; die mili »
tärische Politik Frankreichs von Tag zu Tag mehr die Ab«
« eigung weiter Kreise , insbesondere aller geschäftlichen Jnter -
essenkreise in alle « Länder » hervorruft . Es braucht ja nur
auf die Tatsache hingewiesen zu werden , daß das angeblich
wirtschaftlich so schwer leidende Frankreich eine Anleihe im
Betrag von 800 Millionen Franke » zu Rüstungszwecke » a »
die Kleine Entente gab . Der wirtschaftliche Hauptgrund für
den Rückgang des Franken liegt aber in der Zerstörung sei»»#
Hauptfchuldner », des Deutschen Reiches. Die verschleierte An»
nettionspolitik . die Frankreich an Rhein und Ruhr betreibt ,
und Deutschland fast zum finanziellen Ruin gebracht hat
muß natürlich außerordentlich auf den französischen Kredit
zurückwirken .



Reich und Länder
Reichskanzler Marx gewährte dem Chefredakteur der

. „Braun ichweigischen Staatszeitung " ein Interview , in dessen
. Verlauf ex u . a . sagte :

Neben den wirtschaftlichen Sorgen besteht die Sorge um
tmstt de « tscheS Rheinland , die Sorge um unser Ruhrgeb et.

. . Rhein - und Ruhr - und Reparationsfraze . das sind die
Schichfalsproöleme unseres Volkes nach der Wiederauf -
Achtung des deutschen Wirtschaftslebens durch eine gesunde
Währung . Gegenüber diesen Dingen treten alle anderen Fra -
Hen in den Hintergrund . Was den Gedanken einer Umge -
Haltung der Weimarer '

Verfassung betrifft , so werden wir der
Erörterung dieser an und für sich wichtigen Dinge , denen in
Anmalen Zeiten sabrelange Prüfungen Sachverständiger -

. gremien und der Publizistik und in der öffentlichen Meinung
Vorangegangen wären , natürlich auch im Sturmlauf der Dinge
nicht aüs dem Wege gehen.'

Ich
"
habe ja . erklärte der Kanzler , bereits in meiner Rede

vom 4 . Dezember 1923 lebhast beklagt, daß das Verhältnis zwi »
fchen dem Reiche und den Ländern in vielfacher Beziehung
getrübt .

Ich habe damals das Versprechen abgegeben , eine Klärung
dieses Verhältnisses zu versuchen und womöglich herbeizufüh¬
ren . An dieser Aufgabe halte icfi fest und ick hoffe , Jxtft sie
sich jetzt mit umso weniger Schwierig !«! durchfuhren läßt , als
$ie, Erkenntnis von der Notwendigkeit eines einmütigen Ver »

Haltens bei den Gefahren , die uns außen und innen umgeben ,g£wach' en ist. In erster Linie kommt als dringendste Frage
«rne Neuregelung des finanziellen Verhältnisses

"
zwischen dem

Reiche und den Ländern in Frage . Die Vorarbeiten hierzu
silch bereits int Gange . Der Reieksfinanzminister hat auchbereits zu diesem Zwecke mit den Ländern Fühlung genom¬men . Haben die finanziellen Beziehungen zwischen dem
Reiche und den Ländern erst eine den gegenwärtigen Verhält -■Riffen entsprechende Regelung erfahren , so wird erforderlichen,
falls ^

auch in eine Prüfung der in Deutschland jefct staats -
Mttisch wichtigen Probleme eingetreten werden . Aber , wie
gesagt , bei allen diesen Fragen , so wichtig sie auch sein mögen ,dürfen Wir doch nicht vergessen , daß die Einheit der Nation un »
fer höchstes Gut ist , das ausrecht zu erhalten , das dringendsteGebot der Stunde ist.

Demokraten und Deutsche Volkspartei
Aber die Bestrebungen zur Fusion der Deutschen Demokra -

tischen Partei und der Deutschen Volkspartei sind in den
lletzten Tagen allerlei Meldungen in den Blättern erschienen .
, Die STmchener . Allgemeine Zeitung " knüpft an eine Notiz

. . der „Mi 'ilchen -Augsburger Abendzeitung " an . die Verschmel -
. tzMgsver .handlungen a ' S grundlos erklärte und hinzutäte ,daß dem Ubertritt einzelner Demokraten jedoch nichts im WegeKehe . und bemerkt dazu :

i»Sin solcher Übertritt ist in aller Form (von demokratischerHeite ) abgelehnt worden . Er kommt nicht in Frage . OffizielleVerhandlungen zwischen den beiden Organisationen haben
Vicht stattgefunden . Als folcke können mehrfache ausgiebige ,aber unverbindliche Besprechungen zwischen einer Anzahl pro-
»kiincnter Persönlichkeiten von hüben Und drüben aus Bayernttrtö darüber hinaus allerdings nicht gelten : bleibt die von-beiden Seiten als erfreulich empfundene Tatsache daß sichbei den Besprechungen , man kann wohl sagen , restlose über »rinst-mmung der Auffassungen herausgestellt hat . Namentlichergaben s-

ch keine Einwendungen gegen die von der Deutschen
Demokratischen Fraktion seit Jahr und Tag betriebene Poli -
tri, in sachlicher Beziehung ebenso keine Hindernisse für diese
.? der jene Entwicklung . Im übrigen werden die kommende»Dinge (n Bayern , deren Verlauf angesichts des sikwerwiegen -
fcn Vorstoßes der Bayrischen Volkspartei sich nicht absehenläßt , erweisen , ob das beute auf verschiedene Parteien verteiltenational und freiheitlich gerichtete Bürgertum imstande ist,sich über enge Parteischranken hinaus auf seine gemeinsamenIdeale zu besinnen ."

Hypothekenauswertung
Das wichtige Urteil des Reichsgerichts vom 28 . November1923 in dieser Frage wird fo -ben im Wortlaut in der . Deut -

tchen Juristen -Zeitung, "
veröffentlicht . Wir wollen daraus

folgenden Auszug bringen :
D̂er in Berlin wohnhafte Kläger ist Eigentümer eine ? in

Lüderitzbucht gelegenen Grundstücks . 1913 empfing er lautin Berlin aufgenommener notarieller Urkunde von dem in
Berlin oder London wohnenden Beklagten ein Darlehen undtrat dem Beklagten unter Umwandlung in eine Hypothek eine
Vigentümergrundschuld ab , welche auf seinem Grundstück in
Deutsch -Südwestafrika ruhte . Die Forderung wurde 1920
fällig , wodurch, ist nicht fsstgestÄlt . Unter Protest des Be -
Ilägten zahlte der Kläger die Summe zum Nennwerte in Pa -
piermark . Seine Klage auf Herausgabe des Hypothekenbriefes
nebst Löfchungsbcwilligung gaben beide Vorinstanzen statt .
JftG. hob auf und verwies zurück, da das Be,ufungsurteil nicht
haltbar sei, gleichviel , ob mrn das Recht der belegenen Sache« der innerdeutsches Recht anwende . Für ersteren Fall könne
Deutsch -Siidwestcrfrika in Ansehung des Geldwesens dem In -
lande nicht gleichgestellt werden . Papiergeld sei dort nicht ge-
setzliches Zahlungsmittel gewesen , vorbehaltlich der noch osfe-
nrn Frage eines diesbezüglichen Gewohnheitsrechts oder einer
nach Kriegsausbruch erlassenen Order des Gouverneurs . Be -
trachte man dagegen Berlin als Erfüllungsort und wende man
d̂eutsches Recht an , so sei der in den Vorinstanzen angedeutete

- Einwand der Geldentwertung an sich beachtlich. Die rechtliche
Möglichkeit solchen Einwandes sei selbst für Annahmeverzug
5es Gläubigers anzuerkennen ( §8 242 , 607 BZW . ) . Im ein .
-zelnen ' komme alles auf die Umstände des Falles an . RG .
« tolle also nicht schon heute für alle Hypotheken die Answer -
iurcg aussprechen , geschweige denn im Maiße des Kursverhält -
Misses zwischen Papier - und Goldmark . Zu berücksichtigen
seien u . a . der Grundstückswert . die Eigenart des Grundstücks
(Stadt oder Land , Jndlrstriegelände ) , die wirtschaftliche Lage
des Schuldner - , die auf dem Grundstück ruhenden öffentlichen
Lasten . Deutsches Wäbrungsrecht ft -he der Auswertung nicht
entgegen ; zwar seien Banknoten gesetzliches Zahlungsmittelund sogar die Goldklausel ausgehoben , aber bei ganz anderem
ktanbe der Volkswirtschaft . Bestehe ein Konflikt zwischen.
Währung ?vorschristen und dem obersten Grundsatz von Treu¬
uni ) G auben , so sei dem letzteren der Vorzug zu geben . Mark
sei nicht gleich Mark . Zum gleichen Ergebnis führe § 167
NEW . Ausdrücklich unentschieden bleibe die Frag ? für andere
Forderungen (Industrieanlagen . Sparkassenguthaben , Anleihenbes . Ptaates usw .) . Die heutige ■Entscheidung berühre nur die
Aufwertung der schuldrechtlichen Seite , während die fcing iche
Ce .it e unentschieden bleibe , namentlich die Frage , ob dem

. Hhpothetengläuiiiger auch für die ausgewertete Forderung ein
i , vnmi,ttelbares dingliches Recht zu verschaffen sei und an wel -

cher Stelle , serner ob auch ungerechtfertigte Bereicherung P .atz
greife , und wie bei Personenwechsel auf de ? einen oder an-
ideren Seite , zu entscheiden sei. Hier sei der Einwand de«
EchuldneiS schon aus 1dem schuldrechtlichen Vertrage begründet .
LHne

'
solche Aufwertung verstoße der hier geltend gemachte

.Anspruch de» SchükLner» gegen Treu und Glauten ^ jedenfalls
stehe dem Gläubiger an Hypothekenbrief und Löschungsbe -
» illiqung ein Zurückbehaltungsrecht nach § sJ73 BGB . zu .

I Die Lage im Memelgebiet
Vor einigen Tagen wurde in Memel von den Spitzen aller

mamelläiidtfichen Orsianisaticnen unter Führung des Ober -
bürgeimeisters Dr . Grolbew die Bildung eines Arbeitsaus -
schusses zur Verwirklichung der Autonomie des Memellandes
vollzogen . Noch bevor der Autonomiererband des Memel -
gebietes mit - einem genauen Programm an die Öffentlichkeit
treten konnte , hat der von Litauen nach dem Putsch vor einem
Jahre eingesetzte Landespräsident Gatt us an die Memeler
deutschen Blätter eine Zuschrift « zur Feststellung und Aus -
klärunq " gerichtet , in der er gegen die Bildung des Aus -
schusses scharf Stellung nimmt . Er erklärt m . feiner Zuschrift ,
daß der Ausschuß keinen offiziellen Charakter 5abe , weil er
nicht von den Organisationen gewälzt worden fei , und des -
halb vom Landesdirektorium . wenn überhaupt als bestehend ,
so doch nur als pr vates Unternehmen ( !) einiger Personen
betrachtet werden könnte . Weiter versüßt die

_ Zuschrift den
Ausschuß als . zweck- und gegenstandslos

" hinzustellen , da das
Landesdirektorium selbst auf dem Boden der Autonomie stehe,
und diese in der Hauptsache auch durchgeführt worden sei.
( In Wirklichkeit ist keine Rede von einer Autonomie , es
berrscht lediglich der litauisch - nationalistische Terror , die große
Mehrheit der Bevölkerung ist vollkommen rechtlos . ) Der Ar-
beitsausschuß , so folgert der Landespräsident , müsse also logi -
scherweise andere Zie ' e verfolgen als die Verfechtung der Au -
tonomie . ( Damit will Herr Gailius , ein früherer Reichs -
ungehöriger und Landesverräter , den Autonomieverband von
vornherein bei der litauischen Zentralregierung verdächtigen .)

Der Autonomieverband des Memelgehietes hat gegen diese
„ Feststellung und Aufklärung " des Landespräsidenten sofort
eine energische Abwehrstellung eingenommen . In seiner Er -
widerung betont er u . a . : „ Wenn das Landtagsdirektorium ,
wie der Herr Präsident bebauptet , auf dem Boden der Au -
tonomie steht , darf die Bevölkerung wobl auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens eine stärkere Aktivität entarten als
bisher , nickt nur bei Kündigung erprobter , lange Jahre im
Gebiet tätiger Beamten aus Sparsamkeitsgründen ."

Im Anschluß gibt der Verband sein Programm bekannt .
Es ist Verwirklichung der Autonomie , d. h. zunächst 1 . Ver -
sammlungs - und Pressefreiheit . 2 . sofortiger Zusammentritt
des vorlausigen Wirtschastsrates , 3. ohne Anhörung des Wirt -
schaftsrateö keinerlei Gesetzgebung ?- oder Verwaltungsmaß -
nahmen des Lansesdirektoriums , die eine Änderung der wirt -
schaftlichen oder kulturellen Eigenart des Memelgebietes be-
deuten . 4 . unverzügliche Ausschreibung von Wahlen für den
vor 'äusigen Landtag .

Inzwischen ist der sogenannte „ Ländesrat " des Memel -
gebietes zusammengetreten , eine ganz einseitig , nationallitau -
isch zusammengesetzte Körperschaft . in der einige Konzessions -
deutsche aufgenommen worden sind . Dieser Landesrat , der
bestimmungsgemäß lediglich wirtschaftliche Fragen beraten
soll , soll e ' ne nach dem Wunsch der großlitauischen Drahtzieberein neues Kommunalrechtgesetz beschließen . Zumal man weiß ,wie dieses ausfallen wird - haben die wenigen dort vertretenen
Deutschen und nicht großlitaüisch gesinnten Litauer erklärt ,an der Beratung des für eine solche Materie gar nicht zu -
siöndiigen Landesrats nicht teilnehmen zu wollen . Leider
sind die Vertreter der Gewerkschaften bisher diesem Schritt
ncch nicht gefolgt . !

Das russische Konzeksionswesen
Der „Manchester Guardian "

veröffentlicht interessante Mit -
teilungen von Litwinow über das russische Konzessionswesen .In den letzten 18 Monaten wurden über 800 Bewerbungen
geprüft , von denen Scwjetrußland nur 7 Prozent annahm .Die .Bewerbungen stammen aus allen europäischen Staaten ,ferner Amerika und Japan . An der Spitze steht Deutschland ;es foleen Amerika , England . Frankreich und Italien . Von
insgesamt 80 französischen Vorschlägen ist nicht ein einzigerzum Abtöiufr gekommen . In letzter Zeit macht sich ein
starkes Anwachsen englischer Bewerbungen bemerkbar . Unter
diesen sin^ besonders bedeutende Industrie - und Finanzgrup -
Pen , die bisber ?u den Gegnern der Sowjetregierung gehörten .Litwinow teilt ferner m t . daß gleichzeitig viele Verträge und
Gründungen neuer Gesellschaften abgeschlossen wurden , diedie Ausbeutung russischer Petroleumlager in großem Umwngübernehmen werden . Das Kapital der neuen Gesellschaftenwird SO Millionen Pfund betragen . Die Gesellschaft über -nimmt die Verpflichtung , für die russische Regierung eine An -leibe von 40 Millionen Vfund flüssig zu machen .

'
Litwinowlebnt es ab . Ncinen der Konzessionäre zu nennen , betont je -dcch, daß es sich um Finanzgruppen erster Bedeutung handelt .

E 'n Riekenprozest ge?>.en das Deutsche Reich. Vor dem
deutsch -belgischen Schiedsgericht in Paris wird zurzeit ein
Prozeß verhandelt , den Belgier gegen die deutsche Regierungangestrengt haben . Es handelt sich um Arbeitslose , die nachDeutschland abtransportiert ' worden waren , um dort in der
Industrie und Landwirtschaft Verwendung zu finden . Der
Forderungsvertreter von Brüssel macht die deutsche Regier, : ,, .,für d >e gesundheitlichen und materiellen Schäden veranuocrt -lich. die die Deportierten erlitten baben . Die hieraus s»ch e- -
gebenden Ansprüche hatte die belgisch: Regierung bei der ;)! e»
Parationskommission angemeldet , die sie bei der Festsetzungder Entschädigungssumme von 132 Mlliarden Go 'dmark Ii «
rücksichtigt hat . Trotzdem treten Pressevertreter dieier fi (.' lo¬
schen Arbeitslosen für weitere Ansprüche ein. Diese Forderun -
gen werden mit dem bürgerlichen Gesetzbuch bcgrü .Dit .

Nnrze Oschrichten
Die französisch-belgische Antwort auf das wuscht Memo¬

randum vom 24 . Dezember wird voraussichtlich noch heute der
deutschen Regierung übergeben . Die belgische An ' o»rt iru ; de
am Mittwoch nachmittag in Paris dem Ouai VCrsj .) zuge¬
stellt . Es verlautet , das Poincare unmittefur n.>ch br . r
Prüfung die französische Antwort dem deutschen Geichiftt »
träger überreichen lassen wird .

Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernäh »
rung . Wohnung . Heizung . Beleuchtung und Bekleidung ) be -
läuft sich nach den Feststellungen des Statistischen ReichsamteS
für den 7 . Januar auf das i .l3vbill !onenfache der Vorkriegs »
zeit . Gegenüber dem 29 . Dezember (1 .147 Billionen ) ist dcm-
nach eine Abnahme vcn IL Prozent zu verzeichnen .

Senator Petersen Bürgermeister »on Hamburg . Der Ham -
burger Senat wählte an Stelle der verstorbenen Bürgermeisters
Dr . Arnold Diestel zu seinem Präsidenten und zum Ersten
Bürgermeister von Hamburg den demokratischen Reichstagsab .
geordneten , Senatov Dr . Karl Petersen . Dr . Petersen nahm
das Amt an . Er scheidet aus dem Reichstag auS und legt
den Borsitz der Partei

'
nieder .

Der Hitkerjmtsch-Prozrtz . Wii ' die . Münchener Neueste «
Nachrichten "

erfahren , soll der Prozeß gegen die am Hitler ,
putsch Beteiligten r »egen feines großen Umsanges geteilt « er »
den und zwar soll sich der Hauvtprozeß gegen acht oder nea »
Personen richten: Die Anklageschrift für diesen Teil deS Ber -
fabrens wird in den allernächsteu Tagen beim 'Volksgericht in
München l eingereicht werden , welches auch den Termin fest-
setzen werde . Möglicherweise wird dieser Hauptprozeß Filsch
gegen t£nde Januar durchgeführt werden . Anschließend daran
sollen noch weitere Verhandlungen stattfinden .

über eine „völkische " Reichstagskandldatur Ludendorfs »
brachten Berliner Blatter eine Mitteilung . Aus Kreisen dcr
bayerischen Vaterländischen Verbände heraus wird erklärt , daßeine Unterstützung dieser Kandidatur durch die Vaterliin ? »«
schen Verbände nicht in Frage komme .

Dag sächsische Wirtschaft ? Ministerium . Der Abgeordnete
Fellijch hat , wie aus Dresden gemeldet wird , dem Minister »
Präsidenten Heidt mitgeteilt , daß er nicht in der Lage sei , da?
Wirtschaftsministerium im neuen Kabinett zu übernehm,e ».Das Wirtschaftsministerium bat vorläufig MinisterpräsidentHeidt bis zur definitiven Erledigung übernommen .

Adele Schreiber in Amerika . Mitglieder des amerikanischenSenatS und des Repräsentantenhauses veranstalteten einen
Empfang zu Ehren von Adele Schreiber , der bekannten Vor »
lämpferin der Frauenbewegung . Sie schildert be, dieser - Ge»
legenhxit die Finanzlage Deutschlands .

Keldiscke Llebersickt
* Der Wchrkreiskommandcur , Herr Generalleutnant Rein »

hardt-Stuttgart , weilte gestern und heute auf Einladung die»
badischen Regierung zum Besuche in Karlsruhe . Gestern abend
fand zur Begrüßung des Gastes ein zwangloser Bierabend
beim Herrn Staatspräsidenten statt . Vorher war eine Be -
fprechung zwischen dem Staatspräsidenten , dem Minister des
Innern und Generalleutnant Neinhardt erfolgt . Heute vor -
mittag versammelten sich auf Einladung des Ministeriums ^des
Innern die führenden Männer des badischen WirtschastSletenO
im Hauptsitzungssaale des Ministeriums zu einer eingehenden
Aussprache , bei der der Wehrkreiskommandeur eingangs das
Wort ergriff , um feine Auffassung darzulegen . Wir werden
morgen über die Konferenz ausführlich berichten .

Die Schtffaftrtsprojekte Basel- Bodensee .
Die Projektierungsarbeiten für di : Rhnnstreckz Basek ^ -

Bodensee haben , wie den „ Rheinquellen " zu entnehmen ist,weitere Fortschritte gemacht . Die Ergänzung der topographi -
schen Vermessung war im Herbst 1923 soweit erforderlich voll -
endet und kennte den beteiligten Ingenieurfirmen zugestelltwerden . Die Frist für die Ablieferung der generellen V -v »
Projekte hat am 1 . Dezem b̂er 192J zu laufen beginnen . Di «
Vorprojekte müssen demnach vis zum 1 . Juli 1924 fertig er¬
stellt fein . Die Vermessungsarbeiten erstrecken sich auf «Le
Verhältnisse , die - für die Projekte maßgebend sind .

Für die Bearbeitung der Projekte find folgende Grundsätze
maßgebend . Die besonderen Verhältnisse auf der Rheinstrecke
Basel —Bodensee sollen eingehend berücksichtigt werden und der
Ausbau der Eigenart dieser Strecke angzpcrzt werden . Ä ^e
Wasferjtraße soll auf ihrer ganzen Strecke eine gleiche Lsi -
stungsfäihigkeit aufweisen . Der Ausbau soll für den Anfang
möglichst billig zu stehen kommen und soll deZwegen ans d« s
unumgänglich Notwendige beschränkt werden ; doch soll von
Nnfang an eine Verbesserung der technischen Ginrtchtunzenins Auge gefaßt und vorbereitet werden . Damit wird erreicht ,daß der Kapitalbedarf für den Beginn der Arbeiten ein mög-
lichst geringer wird . Je nach der Entwicklung der Schiffahrt
ist beabsichtigt, den Ausbau zu fördern . Dieser soll darum
von Anfang an in Aufsicht genommen werden , damit er ohne
Mehrkosten möglich wird .

Besonderer Aufmerksamkeit werden die Schleusenprosekt »
bedürfen . Für verschiedene Schleusenanlagen sind deshalb
mehrere Varianten zu studieren . Bei Birsselden wird zu be¬
stimmen sein , welches die günstigste Lage der Schleuse ist mit
Rücksicht auf die Möglichkeit einer Hafenanlag : kurz oberhalb
derselben . Beim bestehenden Kraftwerk Au ^ d-Wtchlen siftd
noch Untersuchungen im Gang , ob die Schiffe , welch : in der
Nähe des Kraftwerkes vorbeifahren , gegen die Strömung dez
aus den Turbinen fließenden Wassers genügend geschützt siiid .
In Rheinselden ist die Berücksichtigung des Baues einer neuen
Rheinbrücke erforderlich . Für Laufenburg und Eg 'iSa « mM
geprüft werden , wie der Umbau der bestehenden kleinen Schien »
sen am W>eckmäßi<ssten bewerkstelligt wird . Bei der AaremÄn -
dung wird der Rhein korrigiert werden müssen .

Für die Prüfung der Vorprojekte ist eine Frist von ändert »
hakb Jahren vorgesehen . Der Entscheid über die Art de? Aus¬
baues der Rheinstrecke Basel —Bodensee dürfte demnach bis
Ende 1925 getroffen werden . Für die Ausarbeitung deZ bau »
fertigen Projektes ist dann eine Frist von sechs Monaten an »
gesetzt. Man darf somit das baureife Projett in der imltz *
Hälfte deb Jahres 1926 gewärtigen .

Ikommunale « nndsckau
Das deutsche Elend in Freiburg .

Da ? städtische Fürsorgeamt in Freiburg i. Br . veröffentlicht
eine Denkschrift über die Wirkfamkeit der städtischen Wr »
sorgeeinrichtungen , die bei der immer größer werdenden Wirt»
schaftlichen Not weiter Volkskreise eine immer größere AuS -
d^hnung erfahren müssen .

An erster Stelle steht die allgemeine Fürsorge , von der zur -
zeit 1300 Familien in irgendeiner Form Zuwents -ingen autz
den Mitteln der Stadt beziehen , davon 10t Familien fort»
laufend , weil sich deren Ernährer der Untee '

,altzpflicht ent»
ziehen oder sich im Gefängnis befinden . Die beiden städti »
fchen Suppenküchen geben täglich rund 2100 Liter Suppe und
1600 Stück Brot unentgeltlich an alle Bedürftigen ab. Etwa
2300 Familien mit zirka 7003 Köpfen erhalten zur « er»
'billigung der Lebenshaltungskosten tägliche Zuschüsse
Wrotbeschaffung . Da eine Mehrzahl die Kosten für Schuhe
und Kleider nicht aufzubringen vermag , gibt das städtische
Fürsorgeamt wöchentlich durchschnittlich 100 Paar Hoissch^ e
unentgeltlich ab . In den beiden letzten Monaten des JahreS
1923 sind über 300 Kinder zum Teil völlig neu bekleidet wor »
den . wozu auch private Spenden wesentlich beigetragen haötn .
Auch die Versorgung mit Brennstoffen hat gute Dienste getan .
Schon im Spätsommer 1923 haben 900 Kleinrentner jqveilS
6 bis 6 Zentner Briketts unentgeltlich erhalten . 5.300 Haus »
Haltungen sind mit verbilligtem Holz beliefert worden . ^ Jn
Krankheitsfällen erhielten 144 Patienten unentgeltiche « er.
pjlegung in den hiesigen Kliniken . In sonstiger AnftaltS »



Ppoge befinden sich 380 Personen. 344 Kinber sini» in An» ?
stalten untergebracht , darunter St Säuglinge , der«» Ver-
Hpegung au» öffentlichen Mitteln gestritten wird. .

Von den Kleinrentner« hat bis jetzt mit ein geringer Teil
d^? öf^entZiche Fürsorge in Anspruch genommen. 480 Siein «
zentnerfamilien werden fortlaufend aus städtischen Mitteln
iKytpcftützt . etwa 800 Familien erhielten einmalige Zuwen -
Hungen . Bon dey Sozialrentnern erhielten im November
»jifc. Dezember IftB 9666 Personen Beihilfen zu den unzu-
länglichen Bezügen au- der Invaliden - und Peni'ionsversiche -
r>ung usw . Das Deutsche Reich und der Badisch« Staat vergü-
teil der Stadt an den Zuschüssen der Klein- und Sozialrent¬
ner acht Zehntel . Einen weiteren Ausbau hat auch die Tuber -
tulose -Fürforge erfahren , die sich zurzeit auf 1122 Personen
erstreckt . Seit April 1923 sind 149 Seiiverfahren durchgeführt .
In der Walderholun ^sstätte am Hungerbera o- , Frewurg
werden dauernd 13 bis 20 kranke junge Madchen und grauen
verpflegt . Aûch die Trinkerfürsorge hat bei dem zunchmen -
2»en Mißbrauch des Äiikohols einen größeren Umfang ange-
'nommcn und Ersprießliches geleistet. 269 . Trinker befinden
tich - in" dauernder Fürsorge . Die Jugendfürsorge des städti¬
schen Jugendamtes versorgt täglich ISO tuberkulosc^efährd-te
Kinder mit % Liter Mi ;ch. . . .

■ Ein größerer Raum in der Denkschrift ist der amerikam,chen
Kinderspeisung gewidmet, sowie der Speisung der stillenden
und hofsenden Mutier . Die Zahl der hierbei unterstützten
Personen geht hoch in die taüsende . Besonders skgenZrelch
wirken die Jugendfürsorgerinnen und Mutterberatungsstellen .
Auch die Obdachlosenfürsorge leistet täglich Ersprießliches . Die
« rwerbslosensürsorge wird ebenfalls sehr rege in Anspruch
genommen . 900 Zentner Torf sind bereits unentgeltlich an
Erwerbslose verteilt worden .

. Die - Denkschrift schließt mit einem Ausblick in die Zukunft ,
ter durchaus nicht von Optimismus getragen . st da Reich
und Staat das Lestreben haben, ihre Fürsorgeleistungen ab-
guibauen und damit den immer leistungSschoacĥ r werbenden
Gemeinden zumuten , die volle Fürsorge aus eigenen Mitteln
zu bestreiten . Den Gemeinden mutzten ergiebige Steuer -
quellen . zugewiesen , erhalten .

Das Elzwerk' Äber das geplante El.Merk veröffentlicht Baurat Büchner in
der „Freito . Tagespost " Mitteilungen , denen wir folgende« enl -
nehmen :

Das . Elzwerk ist von besonders berufenem Munde als eine
^ r .Wirtschaftlich besten Großwasserkraftanlagen auf deirl»
Mein Gebiet bezeichnet worden . Es erzeugt nach dem letzten
© . Ludinschen Entwurf , der Aufsicht auf die Zustimmung zur
Verleihung von seiten der Regierung hat , in einem mittleren
Wasserwirtschaftsjahr 20 Millionen Kilowattstunden hochwertig
jÄhresausgeglicheNen Strom (Spitzenlstrom) . Der Bedarf der
Stadt ' Fre ?burg beträgt zurzeit 8 Millionen Kilowattstunden
xemifchten Strom , darunter 1 Million Spitzenstrom . Die Lei-
Hqng des Werkes geht mithin weit über den Bedarf der Stadt
Freiburg hinaus ( 1 Million Bedarf , 20 Millionen Erzeugung ) .
TS haben deshalb auch das Kreisgebiet wie das Badenwerk
für ! die '̂LandeSversorgung größtes Interesse am Werke. Der
Wedarf des Kreisyebietes an gemischtem Strom sei zu 6 Mi .

' - I
lioneu Kilowattstunden geschätzt, somit wäre der Gesamtbedarf

■*(bm Kraft einschließlich Freiburg 14 Millionen Kilowattstunden .
Der Ausgangspunkt der ganzen Angelegenheit ist die Ab-

Hcht der Stadt Freiburg und des Kreises , eine eigene Kraft - :
ipuille zu schaffen in der Erkenntnis des vielfachen Segens . >

. der >flus der hieraus erzielten Unabhängigkeit bezüglich der
Kelieserung wie der Preisgestaltung ganz «besonders in den !
künftigen glücklichen Zeiten entspringen wird , wenn einmal ^^ie Baukosten der nach menschlichem Maßstab ewigen und da-
her : keiner Rücklage bedürftigen Wasserbauwerke getilgt sein
tz?er?«n . Wenn außerdem das Elzwerk auch hohe Bedeutung
für die Landekversorgung hat , und deshalb das Badenwerk be-
s« idere Wünsche Hinsicht ich seines Ausbaues und seines Be»
triebes . hat , so ist die Stadt und der Keeis bereit , das W :rk !
ansprechend diesen Wünschen auszubauen und zu betreiben ,
wenn andererseits das Badenwerk die Stadt und das Kreisge-

■Hirt jetzt und künftig voll mit jeder Art S ^rom versorgt —
indes nicht gegen Geld, sondern im Austausch gegen Elzstrom.

. iDas Badenwerk hat es nicht abgelehnt , diese Wünsche zu er»
fülkenj

Die Finanzierung des Unternehmens ist gedacht aus eigener
Kraft , weil dieser Weg stets der bsste ist , wenn man ihn zu
beschreiten die Möglichkeit hat . Das Werk ist zu bauen gegen
.den Berkaus von 260 000 bis 300 000 Festmeter Stammholz bei
normaler Preislage auf dem Holzmarkte . Der jähr ich nor -
male Hiebsatz in den Gemeindewäldern des KreisgebieteS
söhne Freiburg) beträgt ILO 000 Festmeter. Mit einem kleinen

.Vielfachen der normalen Nutzung als außerordentlicher Holz-
hieb wären mithin die Baukosten aufzubringen . Die Bauzeit
des Werkes beträgt zwei bis drei Jahre . Man würde bei der
Fmgiizgcbarnng selbstverständlich elastisch genug bleiben , falls
der Holzmarkt die .Menge von 300 000 Festmeter in der Bau-
heit . nicht aufnehmen könnte, entsprechend befristete Anleihen
aufzunehmen , ebenso bei schwankender Preislag ? des HalzeS,
wenn also einmal der Preis de? Holzes verhältnismäßig zu
/nieder wäre. Die rechtliche Gestaltung des Bauherrn ist fol»
pender maßen gedacht. Es wird eine Aktiengesellschaft gebildet.
F« der in der Hauptsache Aktionäre sind die Stadt Freiburg ,
Her KreiS und die Stadt Schonach , die nicht zum Kreis gehört .

Altbürgermeister Nickola«» in Müllbeim f * Im Al¬
ier von 69 Jahren ist in Müllheim der Altbürger-
Meister und praktischer Arzt Karl Rickolans am 8 . Januar ver»
Porben . Ein Schoganfall hat seiner Arbeit ein Ende berei-
■iti . Im Jahre 1900 wurde Nickolaus als Bürgermeisterstell »
Vertreter gewählt ünd dann nach der Rücktrlttserllärüng des.
Bürgermeisters Dr . B ankenharn als Bürgermeister von Müll -
heim eingesetzt. Erst im Jahre 1919 schied er nach fast 20zäh-
riger Wirksamkeit aus seinem Amte aus .

Rücktritt des Frankfurter Oberbürgermeisters. Wie in
Krankfürt a. M. verlautet, wird Oberbürgermeister Boigt, der
«tls Nachfolger von Adickes 1910 nach Frankfurt kam, demnächst
von seinem Amte zurücktreten.

berliner Zah 'rn der Not . Die Berliner städtischen Nothilfs-
»»Maßnahmen drücken sich in ibrem Um ' ange in eindrucksvollen
Zahlen ans . welche das dortige städtische Statistische Amt so»
«den veröffentlicht . Allein zur Bebebnug der Arbeitslofiakeitbat der Magistrat vom 1 . Ok'ober bis 30. November Ausgabenfür Notstandsarbeiten der Hoch- und Tiesbaukerwaltung be-
willigt, die nicht weniger als rund 690 000 Goldmark aus¬
machen . Außerdem sind Anfana November für d-n Ankaufvon 8000 Kubikmeter Brennk « lz 12 000 Dollar bewilligt. Hier »
qüfhin könnten verteilt werden : an 64 000 arme und not»Utdende Rentner 15 000 Kubikmeter Holz. 4500 ZentnerVxauiikohlen und 1750 Zentner Briketts .

'
Die städnschen« vlktzküchen speisten mir 30 . November etn?a 32 000 Personen ,davon fast Vi unentgeltlich , fast 'A zum, vollen Preise ( da .26 Pfennig ) , den kleinen Rest zum ^ und ^ Preise . —̂

der Berliner Bevölkeru,ni, ^nämlich VW000 !» erionen , gehören zum Kreis » der Unterstützungsbedürftigen . I

Hierbei stehe» «m dev Spitze am S. Dezemb« ungefähr35« 00V umerstützte Erwerbs läse und Kurzarveuer, sowie euva
130 000 il^er unterstützte» Angehörigen . Hierzu kamen ttwa
255 000 Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene und
60 000 Sozialrentner mit 40 000 Angehörigen . 25 000 laufend
Unterstützte mit 37 000 unterhaltungÄerechtigten Angehöri-
gen ; 9200 Kleinrentner m :t 4000 Angehörigen , 14 500 Aller»,
beim -. Siechen- und Irrenanstalten-Insassen. 500« Obdachm-
fassen. 3000 Sliftsinsässen.

Aus der Nsndesbanptstadt
D ?e Gin - «nd AuSveisoSestimmungen für das besetzt « Gebert

Zur Klarstellung über die Meldungen über die Ein - und
Ausreisebestimmungen in daS besetzte Gebiet wird zusammen »
fassend mitgeteilt :

1 . Für die Bewohner des befetzten Gebietes ist die AuS» «nd
E nreifr freigegeben ; eine Abstempelung der Pässe oder Per -
sonalausweise ist nicht mehr notwendig. Die Bewohner des
besetzten Gebietes haben lediglich einen polizeilichen Personal -
ausweiS bei der Ein- und Ausreise bei sich zu führen.

2 . Für die Bewohner des unbesetzten GevieteS ist zur Ein »
reise in das besetzte Gebiet, und zwar für da ? altbesetzte wie
für das Ruhrgebiet , nach wie vor ein Gelei sche » notwendig .
Nach französischen Mitteilungen soll lediglich insofern eine ge-
wisse Erleichterung eintreten , als die zur Einreise in das fran¬
zösisch besetzte Gebiet erteilten Erlaubnisscheine für die Dauer
eines JahreS gültig sein sollen . Die Einholung der Erlaub-
niSscheine geschieht im aktbesetzten Gebiet bei den Organen der
interalliierten Rheinlandkommission, den Bezirks- bezw. Kreis -
delegierten ; für das eng'isch besetzte Gebiet sind die Anträge
einzureichen beim Verkehrsamt Köln, Domhof 28 ; für das
Ruhrgebiet haben die Handelskammern in Düsseldorf und
Essen die Erledigung der Anträge auf Einreiseerlaubnis über -
Nammen . Die Anträge können aber auch bei den zuständigen
militärischen Kommandos eingereicht werden. Als Unterlage
sind erforderlich außer dem schriftlichen Antrag ein mit Licht«
bi d versehener Personalausweis , der von der Polizeibehörde
des Wohnortes des Einreisenden ausgestellt ist , ferner zwei
unbeschriebene und umgestempelte Photographien und 25 fran -
züsische Franken .

3 . Für die Bewohner des Grenzgebietes ist eine Änderung
her Ein - und Ausreisebe-stimmungen nicht eingetreten . Die
Bewohner des Grenzgebietes müssen sich für die Zwecke der
Ein - und Ausreise nach wie vor ihre Ausweispapiere mit
einem Grenzstempel versehen lassen.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, da bei der
Ein - und Ausreise die Personalkontrolle von seiten der fran »
zösischeu Behörden noch ausgeübt wird.

Keine Gültigkeit des Kupfer - und Nickelgeldes . Der Mangel
an wertbeständigem Kleingeld hat eS mit sich gebracht, daß da
und dort die alten 1 - und 2-Pfennigkupferstücke, son»ie die 5»
und 10- Pfen«Ignickelstücke als Wechselged benützt werden .
Es muß aber darauf hingewiesen werden, daß diese Stücke
der alten Währung keine Gültigkeit haben. Dies ist lecht ein-
zufehen, wenn man weiß, daß iie Reichsbank für Silbergeld¬
stücke nur das 400milliardensache des Nennwertes vergütet ,
für eine Silbermark also nur 40 Pfennig . Kürzlich war in den
Blättern eine Notiz erschienen , daß die alten 1 - u . 2-Pfennig -
stücke den Rentenpfennigen gleichgestellt werden sollen. Dies«
Gleichstellung ist von bebördlicher Seite aber bisher noch durch
keine Verordnung erfolgt und daber sind diese alten Münzen
für den gesetz ' Iche» Zahlungsverkehr auch noch nicht zugelas-
sen . Einen Teil der Schuld an dem Mangel an Kleingeld
tragen die unpraktischen wertbeständigen Scheine über 21 und
42 Pfennig und über 1 .05, 2 .10 und 4 .20 Mark , dann aber
vor allem daS Fehlen der Rentenpfennige . Statt kleine
Rentenf -beine in größerem Ausmaß drucken , hat man
große Scheine zu 50 Goldmark in recht erheblichem Maße
ausgegeben , die im Tagesverkehr nur eine untergeordneteRolle spielen können.

Das Rentenbankgelb . Ncbe.n den bisherigen Rentenbank»
scheinen von 1 . 5 . 10 und 50 Rentenmark , sollen jetzt auch solche
zu 2. 100 . 500 und 1000 Rentenmark in den Berkehr koin-mei,.
L>auptfächlich fehlen iedoch die Pfennige . Es kann doch kaum
sein , daß die Pfennige gebamstert worden sind . Man weiß
doch zu gut , daß ihr Metallwert ganz gering ist.

Auszeichnung . Frau Klara Siebert, Landtaasabg. ist vom
Papst das Ehrenkreuz prc» eccleüiz et Pontiacs verlieben
worden im Hinblick auf ihr umfassendes caritatwes Wirken .

Todesfall. Hier starb nach kurzer Krankheit der im Ruhe»
starfd lebende a . o . Professor d ' r Technischen Hshschule Dr .Emil Dieckhosf im Alter von 72 Jahren . Er war 40 Jahrean der Technischen Ao-bfchule Karlsruhe tätig . Eine sehr
große Anzahl von Apothekern verdankt ihm ihre Ausbildung .

Bermißt wird seit dem 2»? . Dezember 1923 der Assistent am
Chemischen Laboratorium Bonn , Dr . Behr. Er weilte bei
seinen Eltern in Karlsruhe , während der Weihnachtstage und
machte am 28 . v . M. eine Skitour im nördliche » Schwarzwald ,von wo er bis jetzt nicht zurückgekehrt i 't . Dr . Behr . der als
ausgezeichneter Skiläufer ai ' t, scheint bei einem Schneesturmein Unfall zugestoßen zu sein.

Kurze Nachrichten aus Waden
Der Prälat der Badischen evangelische » Landeskirche, v .

Ludwig Schmitthenner , wird , wie verlautet , Ende ds. MtS . in
den Ruhestand treten . D . Schmitthenner steht sei 40 Jahrenim Dienst der badischen evangelische » Landeskirche.

Berkel mit dem Brückenkopf Kehl »nd dem unbesetzten
Gebiet. Der Kommandant des Brückenkopfes Kehl , General
Michel , gibt in einer Anzeige in den Offenburger Zeitungenden Verkehr zwischen dem Brückenkopf und dem unbesetzt-'N
Gebieten bekannt. Zum Brückenkopf gehört auch das neu be-
setzte GÄiet von Offenburg . Die Ausreise aus dem besetzten
Gebiet ist frei . Für die Einreise gilt ; a) Es wird verlangt ,ein die Angabe des Wohnsitzes in den besetzten Gebieten ent»
haltender Personalaalsweis oder ein mit dem Frontalievstempel
versehener Ausweis für die innerhalb der Grenzbezirke an -
säflsigen Personen , d) ein durch die Interalliierte Rheinland -
kommission ausgestellter Geleitschein für die außerhalb der be-
fetzten Gebiete wohnenden Personen ; c) ein Reisepaß (Natio -
nalpaß ) für die Personen nicht deutscher Staatsangehörigkeit .
Die bezüg ich gewisser Straßen und Wege erlassenen Verkehrs-
verböte werden aufgehoben. Um die Ausführung der gegen-
wärtigen Bestimmungen sicherzustellen , wird der Verkehr durch
an gewissen Straßen und Bahnhofsausgäuzen aufgestellte
Miiitärposten oder Feldpolizeiinspektoren und durch Streif -
wachen bezw . Gendarmerie oder Militärpatrouillen überwacht
werden . Jede Person hat ihre Jdentitätspapiere den oben er-
wähnten Posten und Beamten vorzugeigen. Dieselben kön»
nen die Hinterlegung einer Kaution verlangen untz infolge
einer Zuwiderhandlung dieselben zwecks weiterer Verfolgung
zum Protokoll bring«'

« arkSruhe, Ä . Jan . Wie der . Bokkssreund" mitteilt. Wik»
den aa| yeranlanung des Badenwerts am Samstag , denS .JaUuar .rund 1700 Bauarbeiter ausgesperrt <

DZ . Heetberg , 9. Jan . Dem Lverbürgermeister ist durchVermittlung der Krau M . S . Steyn , der Gattin ves srüber «!n
Präsidenten des Oranje-Fieistaates . eine Spende von 64 S^und
Sterling (-etwä ' 1200 Go. dmaÄ) zugegangen. Dieser Betragist von den Schulkindern der Wurenkolonie Heidelberg tuTransvaal gesammelt worden .

Heidelberg , 9: Jan . Im Alter von 63 Jahren ist b-r Ha»
norarprofessor für öffentliches Recht, Dr . Arthur von K>chen-
heim , gestorben . Er gehörte der hiesigen Universität seit 188g
als Pri &atdozent an . — Der Madrider UnivecsitätSprofessorSeimen ® würde für den Monat Mai nach Heidelberg ei/ige-
laden , um hier Borträge Wer die Strafrechtscheorie zu hallen .

Pforzheim, 5. Jan . Seit ewigen Tagen ist der Bauzaun
am Bahnhofnrubau entfernt worden und das ganze &inp-
sangsgevauoe . Las jetzl « uBtttiu , s ^rliggepelll ist . ist lreigetegt .
Die Bauarbeiten an dem Bahnhofneubau sind aber znrze »t
völlig eingestellt Und ist es daher fraglich , ob die ganze Alltagebis zum Inkrafttreten des Sommeriahrplans georamys -
fertig ist.

Emmendingen, 7. Jan . Eine nachahmungswerte Stiftung
machte Herr Max Bloch , der Seniorchef der Zigarrensirma
Max Bloch & Co . in Emmendingen , anlaßlich seines Aus-
tritts aus der Firma an Neujahr 1924. Er stiftete sür die
Zeit seines Lebens alljährlich den Betrag von 1000 Goldmai?
zum Dollarkurs , von 4 .20 . Der Betrag soll alljährlich ltn
alternde , kranke unt « gebrechliche Angestellte und Arbeiter der
Fabrik verteilt werden . Den gleichen Betrag stiftete die jetzige
Firma zum gleichen Zweck.

DZ . Freibnrg i . Br, , 9 . Jan . Der durch das Mleben dfcl
Geheimen Hofrats Prof . Dr . Udo Müller frei gewordene Lehr-
stuhl der forstlichen Betriebslehre an der hiasigen Universität
ist dem Oberreg 'ierungsrat in der Forsta b̂teilung des bayeri -
schen Finanzministeriums Dr . Thezdir K ^ nkele angeboten
worden . Die Hauptrichtung seiner Arbeiten liegt auf den G ê-
bieten des Waldbaus und der forstlichen Betriebslehre , sowie
auch in der Forstpolitik.

Donaueschingen . 5. Jan . Zu den umlaufenden Gerüchten
über eine beabsichtigte Verlegung des ReichcwehrbataillouS witd
vom Reichsministeriu .m in Berlin mitgeteilt , daß das Au»-
bildungsbataillon J . -R . 14 in Donaueschingen garnisoniert
bleibt.

DZ . Freiburg t. Br . , 9 . Jan . Für die siidbadische Metall -
industr '

.e kam zwischen dem Verband der Metallindu>strielli:n
und den beiden Metallarbeiterverbänden eine Lohavereiu-
barung zustande , nach der der Spitzenlohn für den Gelernten
46 Psg . (bisher 42 Pf .) beträgt . Die Angelernten erhv ten in
der Lohnspitze 41 Pfg . uni> die Ungelernten 37 Pfg . Da « Lohs»-
abkommen gi t̂ bis auf weiteres und kann mit 14tägiger Frist
gekündigt werden . Die Arbeitszeitsrage fand dahingehend ein«
Neuregelung , daß bis 30. Juni 1SÖ1 die Wochenarbeitszeit 54
( bisher 40) Stunden beträgt . Die Bestimmun ., über die Ar-
beitszeit kann ab 1. Juli d. I . mit ^ jähriger Frist gekündigt
werden . Da in einzelnen Betrieben des Lörrachs Bezirks das
Abkommen über die Arbeitszeit seitens der Arbeiterschaft keine
Billigung erfuhr , hat der Verband der MetallindAstriellen die
betreffenden Firmen angewiesen, den höheren Lo«')n nicht eh«r
zur Auszahlung zu bringen , bis auch dort die VereinbarUlig
.über die neue Arbeitszeitregelung akzeptiert worden ist.

Speyer , 8 . Jan . Bon einem angesehenen Pfälzer Geschäft
'«-

mann wird der ,,N . B . Ldztg " geschrieben : In der Zeit der EM-
Wertung der deutsche» Mark , der eine Steigerung der Kurse
der ausländischen Devisen entsprach , lebte es sich für die Frail -
zofen in der Pfalz , E>ie überhaupt im ganzen besetzten Ge¬
biet , sehr angenehm . Für einen Bruchteil dessen, was d«?r
Franzose an einem Tage in seiner Heimat verbraucht hätte ,
konnte er hier tagelang leben, konnte er sich alle möglichen
Genüsse verfassen , So kam es, daß den Angehörigen d r̂
Besatzungstruppen ihre Familien nachzogen und die Strafen
im besetzten Gebiet nicht nur durch die bunten Uniformen einer
überiinütigen Soldateska belebt wurden , sondern auch von fran «
zösischen Dämchen wimmelten , die eine Dunstwolke der der«
s<*»iedeiisten „Wohlgerüche" um sich verbreiteten. Kultur -
trägerinnen ! Selbst die Bevölkerung des besetzten Gebiete»
hatte eine Vorliebe sür den französischen Franken ; er stieg
ja mit dem Sinken des Markwertes und wurde als »wert-
beständiges " Zahlungsmittel gern genommen. Diejenigen Be-
vllsskreife, die ihre Einnahme nicht sofort in Sachwerten an -
legen konnten, gaben ihre Erzeugnisse einige Zeit überhaupt
nur gegen Franken ab . Das Blättchen hat £ich gewendet . In
derselben Zeit , in der es Deutschland gelungen ist, die Mark
zu stabilisieren , seit die Papiermark seltener geworden ist und
wertbeständige Zahlungsmittel mehr und mehr in den Bex»
kehr gebracht wurden , mackte die schon vorher in geringerem
Maße bemerkbare Entwertung des französischen Franke »
große Fortschritte ; in der Pfalz will niemand mehr Franke »
in Zahlung nehmen , die F « cht vor dem Franken hat einge -
setzt . Aber auch die Franzosen merken schon lange, daß sie
mit ihren Franken nicht mehr die großen Sprünge machen
können wie früher . Zunächst suchte man sich auf Kosten an -
derer durchzuhelfen, daß man einen ZwanaskurS für de»
französischen Franken „ befahl" und die Geschäftsleute zwang,den Franken zu einem Kurse in Zahlung zu nehmen, der weit
höher mnr , als sein wirklicher Wert . Wir wollen die moralisch«
Kritik dieser Maßnahmen den Engländern Überlassen , in deren
Besetzungszone solche Praktiken als nnfair gelten. Jetzt ftuch,
tet aber auch der Zwangskurs nicht mehr ; die Ledenshaltuüg
wird den Franzosen zu teuer . Was tut man ? Man sperrt
in Lndwigshafen Geschäftsleute, von jeder Berufsgruppe eine»
Vertreter , «ns Gefängnis , „um die Preise zu senken " und sich
auf diese Art zu verschaffen, was man sich mit dem mißach-
teten Franken nicht mehr verschaffen kann. Nach der recht,
lichen Grundlage für dieses Vergehen

'
wird nicht gefragt.

Wer sich vor Überraschungen und schweren Verlusten siimtzeil
will , der werfe seinen französischen Franken auf den Marjt ,So rasch wie möglich ! ;

Dandel und Wirtschaft

Berliner 5cvise « notierunge »
i» Millionen Mark.

Amsterdam . .
Kopenhagen .
Italien . . .
London . . .
Newyork . , .
Paris . . , .
Schweiz . . -
Prag . . . .
Wien »«>«rvn- n,

D » Italic Zijjcr

10 . Jamiar
G«!d

1 625 925
757105
186 533

18254250
4189 500

211 470
750 120
125 685

60 847

»rief
1 634 075 Isl

759 895
187 467

18 345 750'"
4 210 500

212 530
755 8X0
126 315
61153

«<n>
1 625 925

757 Ii «
186 5 >3

18254 250
4189 500

2(19 475
755 607
125 685

60 847

9. 3«auar
BrW

1 634 075»
759 895
187 4tt?

18345 750»
4 210500 *

210 525'
759 393

126315
61153
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Wertbeständige Anlage »
Zur Anlage für Mk- delgelder uu» als «ertdesiä»>igr SFekte»

find zugelassen :
Letzter stwci : (in Billionen Mark»

5*/. Badische Kohkenwert -Anleibe . . . . . ca. 14
K°/, Mannheimer Koh.e .iiveri-Änleihe . . . . ca. HS
5% Rhei n -V>a n-Dona u-Gold- Antei he . . . . ca. 2,7
7"/0 Ä'erforroerfe Ävtdanleihe ca. 2,5
6°/0 Preußische Kali-Änleihe pro IVO Icz . . . ca . 4
5% Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr . . . . ca. —

Süddeutsche Fesunertbank-L blig ca . 2
Dollarschatzanwei>u»geu des Teutsujen Reichs ca.
Goldanleihe d- Deutschen Reiches . . . . ca. 4,2

Ferner nennen wir noch d,e nicht mündelsichere
wertbeständig« Anleihe Freudenberg C-rrl,

6*/o G . m - 6 . Leder'abrik Ä<einheim . . . . ca. 1 Billion

Karlsruher Börse (9 . Januar 1924 ) . Getreide und Mehl .
Die Markttage ist unsicher. Angiibol und Nachfrage halten sich
die Wage , doch ist das Geschäft nennenswert . Als bezahlte
Preise können genannt werden : Weizen 22—-22X -, Roggen 17 ^4
(bis 17 % , Gerste 20%—:» % , Haser 15% — 1« , Weizenmehl
Mühlenforderung 31 %—3-1 % , Roggenmehl, Muhlenforderung
ß7—27 % , Roggenmehl , zweichändig etwas billiger , Meie, je
nach Fabrikat 9%—10% Goldmark , alles per 100 Kilogramm ,
Mehl und Mühlenfabrikate mit, Getreide ohne Sack . Fracht-
Parität Karlsruhe . We .ne und Spirituosen . D .e hohen For¬
derungen sowohl in Weinen wie auch in Spirituosen wirken
bei dem Mangel an flüssigen Mitteln erschrr >. ret .d, jo daß be¬
langreiche Geschäfte nicht zustande kommen kon . i ^. n . Kvionial -
waren : Tee und Kaffee wenig verändert , Burmareis 44, Grau -
Pen 4ö, Ervjen 50, unzar . Perlidohnen 50 , Linsen mittel 90,
Schweinefett 175 , Salatöl 125 Goldpfennig . al.e» per Kilo.

Ruf der Freiburger Weinbörse vom 3 . d. M .. waren bei be-
sonders lebhaftem Besuche größere Mengen alte und neue
Weine , sowie auch Branntwein angeboten , ohne i>a{$ iedoch
entsprechenÄe Kaufabschlüsse festzustellen waren . Trotz vor-
liegender Kauflust stand die Geldknappheit einem regeren
Geschäftsverkehr im Wege. Die Preise rvaren ung '.fahr die
gleichen wie auf dem letzten Börsentage . Nächster Börsentaz
am 10. Januar , nachm. 3 Uhr, im Cafe Kopf; von 2% Uhr
»n Trefft « .; der Vereinigung Badischer Weinhändler .

Rückgang der Grohhandelsziffer . Die auf den Stich-
tag , den 8 . Januar , berechnete Grotzhandelsindexzisfer
des Statistischen Reichsamts ergibt gegenüber dem
Stande von 2 . Januar ( 122.4 ) einen Rückgang von 2,2
Prozent auf 119,7. Bon den Hauptgruppen sanken die Le-
bensmittel lim Groschens I um 1 .7 Prozent auf :W ».w. die
Jndustriestosfe um 2,9 ' , ?." f 143i
Kohlen und Eisen unter Berücksichtigung der am 4 . Januar
bekannt gegebenen, ab 1. Januar gültigen Hcrai ' h^ i.q der
Robeisenpreise um 4 .7 Prozent auf 140 .2.

Preisrichtlinien für den Groß , und Kleinhandel . Nochdan
die örtlichen Behörden in den letzten Wrchen vor allsm auf
dem LebenSmittelmarkt einen Abbau der Handels - und Ber -
dienstspannen vorgenommen haben, deren Ausmaß sehr ver-
schieden ist. will man jetzt dazu übergeben . Pre -srichtlinien zu
schaffen . Im Reichswtrtschastsministerium haben unter Hin -
Zuziehung der Polizei - und Wucherbehörden sowie der Preis -
Prüfungsstelle Besprechungen mit den Vertretern des Klein-
Handels stattaefunden .

~ in denen Grundlagen für die Fest-
fetzung von Verdienstspannen des Großhandels und der Klein-
gewerbetreibenden gesucht wurden . Die Besprechungen werden
auch mit Vertretern anderer Gewerbe fortgesetzt werden .

Unklarheiten i» der Kehlenpreisfrage . Die Mitteilung über
die ab 2. Januar beschlossene Ermäßigung der Kohlenpreise
im unbesetzten Gebiet y>ar eine offiziöse Verlautbarung ange-
fügt , wonach nunmehr die Kohlenpreise nur noch 25 bis 30
Prozent über den Friedenspreisen ständen. Diese Behauptung
wird in der . Franks . Zeitung " als unzutreffend bezeichnet .
Gleichzeitia wiro darauf hingewiesen, daß z. B . Braunkohlen -
brikett« des Mitteldeutschen Syndikats am 1 . Juli 1914 6,95
Marl p?o Tonne ab Zecke aekostet baben . während sie heute,
nach erfolgter Preisherabsetzung . 12,80 Mark pro Tonne ab
Zeche tonen . Das würde also gegenüber dem Friedenspreis
immer noch eine Erhöbung um 85,16 Prozent uns nicht , wie
angegeben wurde, von 22 bis 30 Prozent bedeuten.

verschiedenes .
Das Walchenfee -Kraftwerk .

Der in den letzten Jahren viel genannte Bau des Walchen-
seew : rkes in Oberbaqern ist jetzt zu einem genossen Abschluß
gebracht worden , nachdem die Arbeiten , die das Einlaufbauwerk
bei Urfeld, den Druckstollen durch den Kesselberg und die Rohr-
bahn wmfasien , fertiggestellt worden sind . Es ist dies der Bau -
abschnitt, der die Zuleitung des Walchenseewassers zu dem
200 Meter tiefer am Kochelfee liegenden Turbinenhaus be¬
wirkt. Das Einlaufbauwerk war bereits Ende Mai d. I . über.

geben worden. wiyvend bei dem durch den Kesselberg füh¬
renden 1200 Met « langen Druckstollen, dessen Querschnitts -
fläche etwa der eines eingleisigen EisenbahntunnelS entspricht,
erst Mitte Dezember eine Pvobefüllung vorgenommen werden
konnte. DaS am Ende des Stollens liegende in Beton- und
Eisenbeton erbaute Wasserschloß . daS in seinen gewaltigen
AuAmatzen von 550 Quadratmeter Grundfläche und 28 Meter
Lwhe als Wasserbehälter von 10000 bis 12 500 Kubikmeter
Fassungsvermögen in den Fensen des KesselbergS hineingebaut
ist und 200 Meter über dem Kochelsee ein sich der umgebenden
Gebirgsnatur anpassendes , architektonisch wuchtiges Bauwerk
bildet , wurde gleichzeit ' g mit dem Stollen beendet . Dem Was -
ferschloß vorgebaut ist da ? Sckieber ^auS , in dem sich die elektri -
schen und hydraulischen Vorrichtung?» zum Abschluß der vom
Wasserschloß zum Turbinenbaus führenden eisernen Rohrlei .
hingen befinden. Die Robre sind in die äußere Staumauer
des Wasserschlosses eingelassen und sieben unter dem Druck
des WalchenfeewasserS , das sich durch den Stollen im Wasser-
schloß auf die Höbe des Walchenseekviegels einstellt. An dem
steilen Hange des Kesselberges sind die Rohre auf Vetonunter »
bauten gelauert und führen den Turbinen eine Wassermeng«bis au" 80 Kubikmeter in' der Sekunde zu.

Voraussichtlich ist Mitte Januar eine teilweise Jnbetrieb -
nähme de? Walchenfeekraftwerkes möglich , das bei voller AuS -
Nutzung der vorgesehenen ackt Turbinen elektrische Energie ineiner Stärke von 168 000 Pferdekrüften erzeugen kann. Di«Ervrobung de, Druckstollens und des Wasserschlosses geschahin der Weise , daß bei abgeschlossener Rohrleitung Wasser ausdem Walchensee in den Stollen eingelassen t?urde, so daß die-
ser entsprechend dem Walchenseespie -' el unter einem Druck vonIL bis 2.0 Atmosphären stand. Na3j einigen Taaen fand eineEntleerung statt , wobei sich zeigte, daß die in Beton und Eisen,beton k̂erne^ellten Konstruktionen sich vollkommen bewährtund als dicht erwiesen haben.

Tur Festsetzung der Goldaedüiter
Im Reichsbefoldungsblatt Nr . S7 wird die Begründungzur Verordnung über die zwö ste Ergänzung des BefoldungS-

ge,etzez veröffentlicht. Dem allgemeinen Teil derselben ist
"
zuentnehmen , daß die Reichsregierung , nachdem feit einigerZeit fast die gesamte Wirtschaft bei der Preisfestsetzung undbei Lohnvereinbarungen zur Goldmarirechnung übergegan-

gen ist. sich veranlaßt gesehen hat , zunächst die Reichsarbeit -r-löhne, dann aber auch die Bezüge der Beamte n aufGold umzustellen . Bei der überaus schwierigen Fi -
nanziag « des Reiches konnten hierbei — so wird weiter darinausgeführt — für die unteren Besottmnqsgrupp ?? der Reichs-beamten nur etwa 70—75 v . H . der Bezüge von 1913 bewilliotwerden , während bei den mittleren auf 47 v. H.. bei denhöheren auf 39—43 v. H . zurückgegangen wurde . Nach den
Festsetzungen der neuen Gehälter erhält ein verheirateter Be-amter mit 2 Kindern im Alter von 6—14 Jahren mit dem
Endgehalt ^

in Ortsklasse A ohne örtlichen Sonderzuschlag und
ohne Berücksichtigung der Einkommensteuer

in Besoldungsgruppe
ITT V VII X XIII
73,8 67,2 46,8 43,3 41,2

v . H des ! 91 !er Gehalts
de .' gegenübergestellt die Hunderisätze nach dem Stand der

Bezüge vom 26. November 1923 mit
70,7 5>g,3 3:>,6 33,4 30 .6 29,1 v . Hergibt eine, wenn auch kleine Besserstellung. Diese wurde

auch dadurch erforderlich, weil bei der Festsetzung der Gold»
löhne für die Reichsarheiter die qualifizierte Arbeit höherbewertet wurde als seither.

Durch die Erhöhung der Gehälter aller Besoldungsgrup -
Pen gegenüber dem auf Gold umgerechneten Stande vom26. November 1923 erhöht sich der gesamte Besoldungsbedarfdes Reichs um 13,59 v . H . Hiervon entfallen auf die Er -
höhungen

in den Besoldung?. I —VI 8,^7 v . H .
gruppen VII - IX 3,54 „X - XIII 1,32 „

Einzelgehälter 0,06 „
Diese Erhöhung ist im Rahmen deS KbergangShauShaltS

(v . 16 . Nov . 1923—31 . März 1924 ) gerade noch tragbar . ES
wird regierungsseitig anerkannt , daß der EnthehrungS -
faktor , der von den Beamten in den einzelnen Befoldungs »
gruppen getragen werden muß , nochverhäitnismätzighoch i st , doch^

kann nach dem Dafürhalten der Regierung eine
weitere Erhöhung der Bezüge erst vorgenommenweiden , wenn durch entsprechenden Abbau die Gesamt »
zahl der Beamten und der Beamtendienstc vorsehenden,aus den Besoldungsmitteln des Reiches bezahlten Angc -
st e l l t e n so verringert ist, daß .durch die hierdurch
erzielten Ersparnisse in Verbindung mit den infolge der
Stabilisierung der Währung und der Wirtschaft voraussichÄichwieder st 'e i g e n d e n Einnahmen des Reiches und durchneue Steuern die Mit tel hierfür beschafft wer -
den können .

B 3
38,6

Literarische Neuerscheinungen
Dahetm -Kaleoder für das Deutsch« Reich auf das Schaltfahr

1924 , herausgegeben von d«r Daheim -Schriftleitung . Goldmark
1 .50. (Verlag von velhagen & Kissing, Bielefeld und Leipzig.)

Kurt Bmschwitz : De » Mass«nn» hn seine Wirkung und seine
Beherrschung . C . H . Beck-München . — Jeden Deutschen muH
die Frage interessieren , woher die allgemeine Abneigung, ja
der Haß fast der Minzen Welt gegen Deutschland stammt , der
als eine der Grundlagen deS Weltkriegs sich darstellt , der den
Versailler Frieden fundiert und der noch heute nicht erloschen
ist. Woher dieser V >llkerha^ gegen den wir uns vergeblich
zu wehren suchen, und der doch früher nicht bestand ? Kurt
B?scbw ' tz hat dieses schwierige und höchst wichtige Problem der
Menschenfeelenkunde als ausgezeichneter Psychologe aufge-
stellt und lehrt uns , die lähmende Scheu vor dem verstand-

: verlassenen Toben des Völkerhasses zu überwinden , den Mas-
! fenw^ n nicht zu fürchten u . ihn durch rechtes Tun zu beherrs .hen.

Er stützt seine Aufklärungen auf ein reiches Tatsachenmaterial
aus der alten und neuen Geschichte. Besonders scharf be-
leuchtet er die Psyche des Neutralen , der sog. . Zuschauer-» !-
ker " . Die . Schutdfrage " wird in bedeutender Weise geklärt.
Jeder Deutsche, insbesondere jeder politisch denkende Deutsche,
vor allem jeder Politiker und Historiker wird das objektiv ge-
schrieben « Buch mit größtem Nutzen lesen ; es wird für den
Geschichtsschreiber des Weltkriegs eine willkommene, unent -
behrliche . aufklärende Unterlage bieten . Alles in allem ein
Buch, das das quälende nächtliche Dunkel , da» unsere Tage
umlagert , wunderbar aufzuhellen berufen ist. D.

Wasserkraft und Dampfkrast im wirtsckiaftlichen Wettbewerb .
Eine Einführung in 'das technisch-wirtschaftlich« Denken. Von
vr . Jng . Dr . rer . pol . W. G . W a s f e n f ch m i d t . ( Wissen
und Wirken, Band 10.) Verlag G . Braun G . m . b . H. in
Karlsruhe . Grundpreis M . 1 .— ( 1 Schw. Frkn .).

Das Problem . Wissen und Wirten " übt auf jeden Vertreter
der angewandten Wissensclast «inen starken Reiz aus . Kein
Wunder , daß der Ingenieur und Pvwatdozent der Volkswirt-
fchaiftSlehre an der Universität HeidelLrerg Dr . Jng . Dr . .rer . pol.
Waffenschmidt, « ls die Herausgeber obiger Sammlung ihn um
Mitarbeit aiigingen , ein Dl>ema wählte, an dem sich zeigen ließ,wie die Wissenschalst zur Ordminz des Wirkens und Handelns
sich fortfetzt und wie umgekehrt die letzte Entscheidung in
Technik und Wirtschaft nicht auf handwerklicher Empirie , son-
dern auf wissenschaftlichem Rationalismus beruht . Gerade das
Beispiel des Wettkanrpfes zwischen Wasserkra t und Dampfkrast
zeigt deutlich, wie die Naturwissenschaft umö Mathematik einer¬
seits das wirtschaftliche Denken, andererseits die Gebiete ab-
grenzt und so das Wirken ordnet . Unter Auswahl des Wich-
tigsten ist die geschichtliche Entwicklung dieses hin- und her-
gehende .» Kampfes um die llberkegenheit dargestellt und für
den Tieferblickendenmit versöhnender Bedeutung und nicht ohne
ethische Wärme der Friede zwischen den Kragten, ja ihre gegen-
seitig« Unterstützung entwickelt .

StKRtsmizeiger

personeller Teil
Ernennungen . Versetzungen , Zllruhesetzungen ust »-

der plamnähige » Beamte«
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «.

Versetzt:
Verwaltungsobersekretär Hermann Brau » beim Oberven,

sicherungsamt Karlsruhe zum Bezirksamt Karlsruhe , Ver»
waltungsoberfekretär Leopold Kaiser beim Bezirksamt Dona » :
«schrngen zu jenem in Triberg . 1

Entlassen auf Ansuchen :
Oberrevisor Wilhelm Kaiser beim Bezirksamt Offenburg tn

Gengenbach.
Kraft Gesetzes in den Ruhestand getreten :

Verwaltungsoberinspektor Stefan Nhl beim Bezirksamt Uta»
Patt .

Arbeitsministerium .
Wasser- und Straßenbaudirektion .

Versetzt:
der Vorstand des Wasser- und Straßenbauamts Bruchsal,Baurat Otto Morlock , in gleicher Eigenschaft zum Wasser- und

Stratzenbaumnt Rastatt , Oberstrakenmeister August Berger
bei der Wasser- und Straßenbaudirektion zum Wasser- und
Sirastenbauamt Karlsruhe unter Übertragung des Straßen -
meisterbezirks Karlsruhe , Ver»?»altungssekretar August Mater
in Brmchial , zur Wasser- und Straßenbaudirektion .

Zurückgenommen :
die Versetzung des Straßenmeisters Leucht in Müllheim nach

Karlsruhe .
Zuruhegesetzt :

Vermessungsinspektor Ludwig Wacker bei der Wasser- und
Straßenbaud »rektion auf Ansuchen wegen vorgerückten Alters .

Badisches Landestheater .
Freitag , 11 . Jan . -V/»—10 Uhr . Sp . I 7 .J0 M .
Abonn . D 10. Th .-Gem . B . V . B. I . Sonderp^uppe .

Unter musikalischer Leitung des Komponisten
Prof . Dr . Hans Pfitzner

Palestrina .
Kammerspiele im KSnstlerhaus
Freitag , 11 . Jan . 7 ' /, — 9 ' /s Uhr . Saal4 .50 , <.50,2.50,2 .00.

Strindberg - Abend .
Fräulein Julie . Vorher : Samum .

Bekanntmachung .
Die Forderungszetlel über Gebäudeversicherung?-

Umlage für das Geschäftsjahr 1923 sind am 7. Januar1924 zugesiellt worden. Stet noch keinen Fcrderungs -
zettel erhalten hat . wolle dies dem Fiiianzamt -Sladt
iFinanzk ^ sse ', Kreu^straße IIa ., alsbald mitteilen .

Nach diesem Forderungszettel ist binnen einer Woche
ein Drittel des angeforderten Goldmarkbetrages zu
entrichten. V .19

die Zahlungsfrist hierfür am 14. ds . Mts . ab¬
läuft , wird an die Zahlung hiermit öffentlich erinnert .

Für verspäret geleistete Zahlungen werden Verzugs -
zinsen berechnet - Nach Ablauf einer weiteren Woche
erfolgt Beitreibung .

Karlsruhe , den 3. Januar 1924 .
Finanzamt - Ztadt .

Berichtigung .
In Nr . 2 der Karlsruder Zeitung vom 3 . Jan . 1924

muß es in der Bilanz der Brauereigescllschaft Moningerim letzten Absatz Zeile 3 heißen : Ar . 1 —3300.

Soeben erscheint :

R cichsrechtliche

Kostenvorschriften
nach dem Stand vom 1 . Januar 1924

Bearbeitet von
Mungsrat Harsch

im <>̂ . ,rizministerium Karlsruh «
Inhalt - Gerichtskostengesetz . Gebührenordnung für
Rechtsanwälte , Gebühren01dnung für Zeugen und
Sachverständige, Gesetz über die Entschädigung der
Schöffen, Geschworenen und Vertrauenspersonen ,
Gebührenordnung für die Gerichtsvollzieber, Gesetzüber die Erstattung der Prozeßkosten. Gebühren ,

bestimmungen in Standesregistersachen .
Preis etwa 80 Pfg .

G . Braun Verlag G . m . b. H . in Karlsruhe

Bei der heute erkolgten notariellen Auslosung der
am 1 . April 1924 zurückzuzahlenden 4 ' /,»/„igen Obli¬
gationen wurden folgende Nummern gezogen:

Lit . A Nr . 48, 80, 194 , 206, 211, 261 .
M . B Nr . 332, 401 , 424, 4ü5 .
Ettlingen , den 31 . Dezember 1923 . D .15

Bierbraueret -G -sevschast am Huttenkreuz A . -G .

Öffentliche Mahnung .
Mit dem 10 . Januar 1924 läuft die Zahlungsfrist

für die auf die Einkommensteuerschuld für 1923 zu
leistende Abschlußzahlung ab . B .26

Diejenigen Steuerzahler , die zur Leistung dieser
Zahlung gem. Bek- v. 31 . 12. 1923 verpflichtet und noch
im Rückstände sind , werden hiermit an die Zahlung
öffentlich erinnert .

Für verspätete Zahlung werden Verzugszuschläge
erhoben.

Karlsruhe , den 9. Januar 1924 .
Die Mnanzämter Stadt und Land .

Mtzho
'
zmWgMng des Forstamts Karlsruhe

DienStag , de « 13 . Januar 1924 , vormittags
9 Uhr , auf dem Geschäftszimmer des Forstamts
( Scklotzbezirk 11 ) aus Distrikt Kastenwörth und Rappen -
Wörth : rund 150 Fm . Stammholz , vorwiegend Pap -
peln und Weiden, auch Eschen , Ulmen, Eichen u . a .
i« kleine » Losen . Oberforstwart Lehn in Forchheim
zeigt das Holz. Losauszüge durch das Forstamt ! da-
selbst Einsichtnahme in Kaufbedingungen . V .18

Laut Gesellschastsbeschlug
wurde heute die Liquidation
unserer Gesellschaft be-
schlössen und zum Handels -
register angemeldet.

Etwaige Gläubiger wol -
len sich melden. D -14

Mirrg . Mittelrheiniiche
Automolnlgesellschast tu, b. H

Hildedrand & Hetz .

ZllMMllWilliig
Freitag, de» II » Januar

1924, nnchmittags 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe
ich Pfandlokal Steinstraße
2Z, gegen bare Zahlung
im Vollstreckungswege öf -
fentlich versteigern: ei«e
Schreibmaschine . V27

Karlsruhe , 8. Jan . 1924 .
Riehl» Gerichtsvollzieher -

Infolge Erkrankung de»
bisherigen Inhabers ist die
Stelle des D7 .2L

Mgmeillm
'

neu zu besetzen . Geeignete
Bewerber, die Erfahrungin der Badischen Gemeinde -
Verwaltung besitzen, wollen
sich unter Beifügung eine»
Lebenslaufs und von Zeug-
nissen , sowie unter Angabe
von Referenzen bis späte-
stens St». Januar 1924 mel¬
den Die Bewerbungen
sind schriftlich, verschlossen
und mit entsprechender
Aufschrist versehen, einzu«
reichen beim

Gemeinden»» Mosbach.

Institut
ü . Prtn!-

Mannheim
O. 6 . 6 .
Planken» .17

Fern *pr. » OS
I A. Maler & Co ., <3. m. b.H

Druck G . Braun . Karlsruhe ,
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